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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen,

Redaction und Expedition
Altenburger Schuſpſag Rr. 5.
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regeMerſeburger Kreisblatt.
Tageblaktt für Hkadt und LTand.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

Neunundfunfzigſter Jahrgang.
Honntag den 28. Februar.

Vierteljährlicher Adonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Marl, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Jn unſerer Verwaltung ſoll zum 1. April er.

ein gewandter Kanzliſt, welcher zugleich die Be
fähigung zu calculatoriſchen Arbeiten befſitzt, an
geſtellt werden. Anfangsgehalt 900 Mark.
Geeignete Bewerber (Civilverſorgungsberechtigte
werden in erſter Linie berückſichtigt) wollen ſich
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe ſchleunigſt
melden.

Merſeburg, den 23. Februar 1886.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Der Bebauungsplan Section X iſt bezüglich

der öſtlichen Straßenlage in der Oberaltenburg,
zwiſchen dem Schloßgarten und dem Kunſtthurm,
abgeändert worden. Der abgeänderte Plan liegt
vom 3. März cr. ab im Communalbüreau zu
Jedermanns Einſicht offen. Einwendungen gegen
denſelben ſind bis zum 2. April er bei uns an-
zubringen.

Merſeburg, den 26. Februar 1886.
Der Magiſtrat.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 27. Februar.

Die Fortſetzung der Polendebatte.
Der Zweite Tag der Polendebatte, an welchem

die erſte Leſung der Coloniſationsvorlage unter
Verweiſung derſelben an eine beſondere Com-
miſſion geſchloſſen wurde, und der dritte Tag,
welcher der erſten Berathung des die Anſtellung
und das Dienſtverhältniß der Lehrer und Lehrer-
innen betreffenden Geſetzentwurfs gewidmet war,
hat das Bild, welches wir von dem Beginn der
Polendebatte am Montag erhalten haben, in
einem Pun“'* vrrvollſtändigt: die Herren Hänel
und Vircholo en zum Wort, der eine, um
über die Coloniſationsvorlage den Stab zu
brechen, der andere, um die Schulvorlage in einer
Weiſe zu kritiſiren, daß Niemand über das ſchließ-
lich ablehnende Verhalten der freiſinnigen Partei
in dieſer Sache überraſcht ſein wird.

Alle Argumente, deren ſich die Oppoſitions-
parteien gegenüber den Germaniſirungsprojecten
bedienen, gehen von der Vorausſetzung aus, daß
es ſich dabei entweder um eine Verkürzung des
verfaſſungsmäßigen Rechts der Gleichberechtigung
der polniſchen Staatsbürger Preußens oder um
die Beeinträchtigung der den Polen angeblich
gewährten Sonderrechte handele. Bald wird
das eine bald das andere dieſer Argumente her
vorgeholt, obwohl das eine das andere ausſchließt.
Für die Beurtheilung der von der Regierung
vorgeſchlagenen Maßregeln ſind aber beide Stand
punkte vollſtändig ungeeignet und unhaltbar;
weder wird irgend einem Staatsbürgerrecht zu
nahe getreten, noch giebt es Sonderrechte, welche
über die Verfaſſung hinaus den Polen zuſtehen.

Hier handelt es ſich allein um den Schutz der
deutſchen Nationalität und die Sicherſtellung
der öſtlichen Provinzen, und wenn es denkbar
wäre, daß irgend eine Beſtimmung der Verfaſſung
oder die Auslegung derſelben Preußen hindern
könnte, dieſe Pflicht der Selbſterhaltung zu üben,
ſo würden ſich Mittel und Wege finden müſſen,
ein ſolches Hinderniß zu beſeitigen. Aber wie
geſagt, jener Einwand iſt völlig unbegründet
und das Recht, wie die Pflicht der Selbſterhalt-
ung des in ſeinen öſtlichen Provinzen von der
polniſchen Propaganda bedrohten preußiſchen
Staates iſt über allen Zweifel erhaben.

Aus dieſem Recht und dieſer Pflicht fließt das
Coloniſationsproject wie die übrigen auf die
Schule bezüglichen Vorſchläge. Nun fragt es
ſich, ob dieſe wohl geeignet ſein werden, die Er
reichung des erſtrebten Zieles ſicher zu ſtellen.
Da darf man ſagen, daß es andere Mittel über-
haupt nicht giebt: ſie haben ſich in den Jahr-
hunderte langen Coloniſationen öſtlich der Elbe
bewährt. Aber freilich, der Freiſinn hält für
unſere vorgeſchrittene Zeit allmähliche Aſſimilation
durch Reorganiſation der Verwaltung und durch
Liebens würdigkeiten für zweckentſprechender. Unter
dieſer Methode aber, welche Herr Hänel empfiehlt,
ſind wir bisher keinen Schritt weiter gekommen.
Für ihn wie für ſeinen Fractionsgenoſſen Vir-
chow iſt die Methode poſitiver Maßnahmen eine
Art Barbarismus: dem Einen iſt ſie zu leiden-
ſchaftlich, der Andere ſieht keinerlei Gefahren vor
der Thür, beiden ſind die Mittel zu ſcharf. Das
iſt der Standpunkt des wirthſchaftlichen Gehen-
und Geſchehenlaſſens ins Politiſche überſetzt, das
iſt eine wirkliche Bankerotterklärung eines zu
großen Thaten von der Geſchichte berufenen
Staates, der niemals auf ſeine jetzige Höhe ge-
langt wäre, wenn er ſich jemals von dieſen frei-
ſinnigen Grundſätzen hätte leiten laſſen.

Der freiſinnige Standpunkt gegenüber dem
Coloniſationsproject iſt aber auch in rein wirth-
ſchaftlicher Beziehung überraſchend: in allen
Tonarten iſt ſeit Jahr und Tag das Auskaufen
der großen „Junker“ zum Zwecke der Auftheilung
ihrer Güter gepredigt worden. Die inneren
politiſchen Motive konnten hierbei Niemandem
verborgen bleiben. Jetzt wird im nationalen
Intereſſe ein freihändiger Kauf polniſcher Grund
ſtücke befürwortet, und da verkriecht ſich der
Freiſinn mit einem Male wieder hinter Huma-
nitätsrückſichten, die er deutſchen Grundbeſitzern
nicht fortſchrittlicher Tendenzen nicht zuge-
ſtehen will.

Die Nothwendigkeit des Rechts der Anſtellung
und der Verſetzung von Lehrern und Lehrerinnen
an Volksſchulen in den Provinzen Weſtpreußen
und Poſen und im Regierungsbezirk Oppeln
durch den Staat wurde am Mittwoch von dem
Cultusminiſter und je einem Redner der frei-
conſervativen, conſervativen und nationalliberalen
Partei mit einem reichhaltigen Material ſchlagen-
der Gründe dargelegt. Hier kommt allerdings
die Beſeitigung beſtehender Patronatsrechte in
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Frage, welche aber das nationale Jntereſſe er
fordert. Denn ſo lange in den halbpolniſchen
Landestheilen das Lehrerberufungsrecht von
Privatperſonen und Gemeinden, welche dem Einfluß
der polniſchen Partei zugänglich ſind, ausgeübt
wird, kann der Staat auch nicht die Aufgabe
einer wirkſamen Pflege des Deutſchthums auf
dem Gebiete der Schule erfüllen. Die bei der
Debatte erhobenen Bedenken über die Nachtheile,
welche durch das Geſetz den großen deutſchen
Stadtgemeinden erwachſen würden, werden bei
der commiſſariſchen Berathung noch weiter er
wogen werden. Aber das ſteht ſchon jetzt feſt,
daß die einzelnen Schwierigkeiten und Bedenken
ſowohl bei dieſer wie bei der Coloniſationsvor-
lage von der nationalen Majorität des Abge-
ordnetenhauſes werden gelöſt und überwunden
werden: denn die Tendenzen beider Vorlagen
haben bei den Majoritätsparteien im Großen
und Ganzen eine ſo verſtändnißvolle und ent-
gegenkommende Aufnahme gefunden, daß man
ſagen kann: die Landesvertretung iſt ſich des
großen von der Regierung geſteckten Zieles voll
bewußt und wird es an nichts fehlen laſſen, um
daſſelbe zu erreichen.

Deutſcher Reichstag.

Berlin, 26. Februar 1886. 55. Plenar Sitzung.
Der Reichstag lehnte in ſeiner heutigen Sitzung die
Novelle zum Viehſeuchengeſetze, ſowie die dazu geſtellten
Abänderungsanträge ab, genehmigte ſodann die Zuſatzab-
kommen zum Weltpoſtvertrage ſowie die Vorlage betr. die
Garantie des Reiches für die Zinſen einer ägyptiſchen An
leihe definitiv in dritter Leſung und wandte ſich ſodann
zur zweiten Berathung des Antrages des Abg. Reichen-
ſperger (Centr.) betr. die Wiedereinführung der Be-
rufung im Strafprozeßverfahren. Nachdem die Vertreter
der bayeriſchen, der württembergiſchen und der preußiſchen
Regierung den ablehnenden Standpunkt des Bundesrathes
motiviert, wurde die zweite Berathung auf morgen (Sonn-
abend) 12 Uhr vertagt

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

29. Plenarſitzung vom 26. Februar.
Das Abgeordnetenhaus erledigte in ſeiner heutigen

Sitzung die Berathung der Vorlage betr. die Anſtellung
von Jmpfärzten in der Provinz Poſen, ſowie diejenige
der Vorlage betr. die Einführung von Fortbildungsſchulen
in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen und verwies
beide an die geſtern beſchloſſene Kommiſſion für die Be
rathung der polniſchen Schulgeſetze. Während die Redner
der Oppoſition den Ausnahmecharakter der Vorlage be
mängelten und die Redner der polniſchen Fraktion auch
dieſen Geſetzentwurf als gewaltſame Germaniſierungs-Ver-
ſuche zu charakteriſieren ſuchten, wieſen die Redner der
Rechten in vollſter Uebereinſtimmung mit dem Vertreter
der Königlichen Staatsregierung von neuem die Unentbehr-
lichkeit der geplanten Maßnahmen zum Schutze des Deutſch
thums in den Oſtprovinzen in überzeugendſter Weiſe nach.
Jn der nächſten auf morgen (Sonnabend) 11 Uhr anbe-
raumten Sitzung wird die Sekundärbahnvorlage berathen
werden.

Herrenhaus.
5. Plenarſitzung vom 26. Februar.

Das Herrenhaus ſetzte am Freitag die Berathung
der Kreisordnung für Weſtfalen fort. Eine längere De
batte entſpann ſich über die Zahl der Mitglieder des Reichs
tages. Die Commiſſion ſchlägt vor, die Beſitzer der ehe
mals reichs unmittelbaren Gebietstheile, welche bisher auf
den Kreistagen vertreten waren, auch künftig zu den Kreis
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tagen zuzulaſſen. Dieſer Vorſchlag wird außer vom
Miniſter v. Puttkam er, der ihn für einen verhängniß
vollen Rückſchritt hält, auch von den Herren Graf Zieten-
Schwerin und Adams bekämpft und ſodann mit 95
gegen 58 Stimmen abgelehnt. Nach Vereidigung der neu
eingetretenen Mitglieder, Biſchof Dr. Kopp, Fürſt zu
Bentheim-Tecklenburg und Frhr Riedeſel zu
Eiſenbach wird die Berathung der Kreisordnung für
Weſtfalen fortgeſetzt. Die Ausſchließung der beſoldeten
Beamten welche der Aufſicht des Landraths unterſtehen,
von der Wählbarkeit zum Kreistage wie die Commiſſion
vorgeſchlagen hat wird trotz des Einſpruches des Miniſters
v. Puttkamer angenommen. Jm übrigen wurde die Vor-
lage der Regierung dem Antrage der Commiſſion ent
ſprechend angenommen,

Bei der ſodann folgenden Berathung der Provinzial
ordnung wurden alle Abänderungsanträge ebenſo die ab
ändernden Beſchlüſſe der Commiſſion abgelehnt und die
Regierungsvorlage unverändert genehmigt.

Politiſcher Tagesvericht
Deutſches Reich.

Der Bundesrath hielt am Donnerſtag
ſeine übliche Sitzung ab. Bedeutendes lag nicht
vor. Der Nachtragsetat, das Geſetz wegen
Ausprägung ſilberner Zwanzig-Pfennigſtücke
wurde u. A. erledigt.

Die Wahlprüfungscommiſſion des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes hat die Wahlen der Abgg.
Stöcker und Meyer (konſ.) im 2. Mindener
Wahlkreis beanſtandet.

Die Branntweinmonopolvorlage wird
wahrſcheinlich am Montag, den erſten März,
im Reichstag zur Berathung gelangen. Die
Centrumspartei wird, wie beim Socialiſtengeſetz,
einen Antrag auf Commiſſionsverweiſung ſtellen,
der jedenfalls angenommen werden wird. Was
in der Commiſſion geſchieht, bleibt dann abzu-
warten.

Eine Sturmſcene gab es im ſächſiſchen Ab-
geordnetenhauſe. Bebel bekannte ſich dort als
offener Gegner der Kirche, als Atheiſt und
meinte, in 20 Jahren ſchon könne die Schlacht
zwiſchen der alten Welt und den neuen Jdeen
ſtattfinden. Die Aeußerungen riefen allgemeine
Entrüſtung hervor.

Die kleinen Reſidenzen im Deutſchen Reiche
wollen ſämmtlich in eine höhere Servisklaſſe.
Jetzt hat auch das Fürſtenthum Schwarzburg-
Rudolſtadt den Antrag geſtellt, zu beſchließen,
daß die Reſidenzſtadt Rudolſtadt in dem Geſetz,
betreffend den Servistarif und die Klaſſenein-
theilung der Orte in die zweite Servisklaſſe ein
gereiht werde. Rudolſtadt iſt trotz einer Gegen-
petition vom Jahre 1883 in der dritten Servisklaſſe.

Als neuer franzöſiſcher Botſchafter
in Berlin, Baron Courcel will abtreten, wird
Graf Foucher de Careil, bisher in Wien genannt.

Das offizielle Rundſchreiben der ſerbiſchen
Regierung an die Großmächte, in welchen ſie
ſich zum Friedensſchluß mit Bulgarien bereit er
klärt, ſagt, Serbien habe durch den Krieg gegen
die bulgariſche Union, welche das Gleichgewicht
der Balkanſtaaten geſtört, proteſtieren wollen.
Eingehende Friedensverhandlungen ſeien bei dem
Drängen der Mächte unmöglich, deshalb habe
Serbien kurz die Wiederherſtellung des früheren
Zuſtandes vorgeſchlagen, und hoffe, die Groß-
mächte würden dem zuſtimmen. Natürlich.

Großbritannien. Der frühere Premierminiſter
Lord Salisbury, der eine Reiſe durch Europa
unternehmen will, gedenkt auf derſelben auch
Deutſchland zu beſuchen.

Die engliſche Regierung hat in Pecking für
ihre Unterthanen dieſelben Handelsvortheile ver
langt, die den Franzoſen im Friedensvertrage
von Tonkin zugeſtanden worden ſind. Das wird
wohl nicht ſo ſchnell gehen, denn erſt fordert
China noch von England Anerkennung und Ab-
löſung ſeiner Souveränität über Birmah.

Die zahlreichen Londoner Geſchäftsleute, denen
die Kommuniſtentumulte großer Schaden

zugefügt worden iſt, ſollen einen Erſatz bekommen
und zwar aus dem Londoner Polizeifonds, da
die Polizei ja nun einmal an der großen Aus-
dehnung der erſten Exceſſe ſchuld iſt. Die
Koſten für den zweiten Tumult müßte aber eigent-
lich der Miniſter des Jnnern zahlen, denn da-
mals hatte ſich der für die Sicherheit verbürgt.

Dem Unterhauſe iſt ein Geſetzentwurf betr.
die Reform der ſchottiſchen Pachtverhältniſſe zu-
gegangen.

Orient. Montag läuft der Waffenſtillſtand
zwiſchen Serbien und Bulgarien ab, aber es
wird auch nicht mehr daran gezweifelt, daß vor
her noch der Abſchluß des Friedens erfolgt.
Keiner erhält etwas oder giebt etwas, Jeder ge
lobt aber Vergeſſen und nunmehrige Freundſchaft.

Ein Telegramm aus Bukareſt meldet, die
Stimmung ſei dem Friedensſchluß günſtig.

Aus Belgrad heißt es, der Kriegsminiſter habe
die Einſtellung aller Rüſtungen angeordnet. Das
iſt aber noch keine deutliche Abrüſtung.

Provinz und Umgegend.
Markranſtädt. Am Pfingſtheiligabend wurden

hier 290 mit je einer 5 Pfg.-Marke francirte
Briefe aufgegeben. Dieſe auf dem hieſigen Poſt-
amte ganz ungewohnte Zahl vonStadtpoſtbriefen fiel
dem Poſtunterbeamten Thorn auf. Die Sache wurde
unterſucht, und es ergab ſich, daß ein Hamburger
Lotteriecollecteur dieſe 290 Briefe abgeſandt und,
um Porto zu erſparen, ſeinen Neffen in Leipzig
beauftragt hatte, die Briefe perſönlich oder durch
eine dritte Perſon auf der Poſt in Markranſtädt
aufzuliefern. Der Neffe übergab die Briefe in
Leipzig dem Markranſtädter Botenfuhrmann Bee-
wig, damit er gegen eine Vergütung von 25 Pfg.
dieſelben dort aufliefere. Wegen PortoUnter-
ſchlagung unter Anklage geſtellt wurden ſowohl
der Hamburger Collecteur, wie der Neffe in
Leipzig als auch der Botenfuhrmann zu dem
vierfachen Betrag der hinterzogenen Summe, alſo
zu 58 Mk. Geldſtrafe und Tragung der Koſten
verurtheilt.

Halle, 26. Februar. Auf dem Saalarme,
welcher die Pulverweiden im Weſten umſchließt,
wollte geſtern Nachmittag der circa 8 jährige
Schulknabe Weiſe die Feſtigkeit des Eiſes in der
Nähe der Militär Schwimmanſtalt probiren.
Kaum hatte ſich der Knabe einige Schrite vom
Ufer entfernt ſo brach er durch die morſch ge-
wordene Eisdecke. Er ſuchte ſich, auf dem Rücken
liegend, während ſein Unterkörper bereits im
Waſſer war, an die Eisſcholle anzuklammern.
Das Eis gab jedoch beſtändig nach, ſo daß ſeine
gefahrvolle Lage immer kritiſcher wurde. Da
ſprang einer der in der Nähe beſchäftigten Sol-
daten ſchnell herbei, hielt dem Knaben ein Ruder
zum Feſthalten hin und erkämpfte ſo nach und
nach das Kind vom feindlichen Element zurück.
Heftige Fieber haben den Knaben, der nur durch
den Muth des Soldaten dem ſicheren Tode ent-
ronnen, auf das Krankenbett niedergeworfen.

Jn der bekannten Angelegenheit wegen Belei-
digung bezw. Verleumdung des Abg. Lerche in
Nordhauſen iſt jetzt von der Staatsanwaltſchaft
gegen Richard von Schlieben, zur Zeit in Berlin,
und den Buchdruckereibeſitzer Eberhardt in Nord-
hauſen die Anklage wegen wiſſentlich falſcher An-
ſchuldigung erhoben worden.

Aus Dresden wird geſchrieben Ein Beamter
der hieſigen Bank, welcher ſich vor einiger Zeit
nach den afrikaniſchen Kolonien anwerben ließ,
iſt kürzlich enttäuſcht in die Heimath zurückge-
kehrt. Das ungeſunde Klima hat die Lebens-
kraft des jungen Beamten, der übrigens ſein Ge
halt zumeiſt in Waaren ausgezahlt erhielt, völlig
aufgezehrt, ſo daß es noch zweifelhaft erſcheint,
ob den Aerzten eine Wiederherſtellung des Kranken
möglich ſein wird.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer hatte am Donnerſtag Abend

dem Hofball im Schloſſe bis um 12 Uhr bei-
gewohnt, während die Kaiſerin ſich ſchon früher
zurückgezogen hatte. Beiden Majeſtäten iſt der
Beſuch der Feſtlichkeit gut bekommen. Am
Freitag ließen ſich beide Majeſtäten die Ber-
liner Feuerwehrleute vorſtellen, welche ſich im
vorigen Jahre ausgezeichnet und beſchenkten die-
ſelben. Der Kaiſer ertheilte dem Biſchof Dr.
Kopp und dem Grafen Herbert Bismarck Audienz.

Die Prinzeſſin Friedrich Karl von Preußen
iſt nach längerem Aufenthalte in Rom mit ihrem
Gefolge von dort weiter nach Neapel gereiſt.
Jn den letzten Tagen erhielt die Prinzeſſin in
ihrem Hotel zu Rom den Beſuch des Königs
von Jtalien.

Aus Kiel wird der Voſſ. Ztg. gemeldet,
daß die Nachforſchungen nach den Sarauw'ſchen
Complicen eifrig fortdauern. Jn der Wohnung
des Herausgebers des Kieler Tagebl., Böckel,
fand ebenfalls eine Hausſuchung ſtatt. Die

Ehefrau des Böckel wurde nach ihrer Vernehm-
ung in Haft geſetzt.

Zum Oberbürgermeiſter von Köln iſt mit
21 gegen 16 Stimmen der Oberbürgermeiſter
Becker von Düſſeldorf gewählt worden.

Nach Londoner Blättern iſt der frühere
Miniſter von Möllendorf in Koreg zum Director
einer chineſiſchen Militärakademie ernannt worden.

Jn einer Fabrik nahe bei Birmingham
ſtellten Freitag 3000 Eiſen Arbeiter in
Folge von Lohnreduction die Arbeit ein,
warfen nach dem Fabrikleiter mit Steinen
und zertrümmerten die Fenſter verſchiedener
Fabriken. 4000 Mann ſtark zogen endlich die
Arbeiter nach Birmingham, wo die Polizei kon-
zentrirt worden iſt.

Das Enmuillieren der Haut, welches
während der Zeit Napoleon's III. in Paris
ſehr beliebt war, iſt jetzt bei der tonangebenden
Damenwelt New Yorks üblich geworden. Zu
dieſem Zwecke müſſen Arme und Büſte zuerſt
mit Roſenwaſſer gewaſchen und dann gründlich
mit goldcream eingerieben werden, welches etwa
eine Viertelſtunde liegen bleiben muß. Iſt die
Haut genügend eingefettet, ſo wird der Ueberreſt
des gold cream mit einem feinen Flanelllappen
weggewiſcht und die Haut mit Kinder Puder
auf das ſorgfältigſte und gründlichſte beſtäubt.
Dieſes Puder erhält man durch Verreiben feinſten
Kalkpulvers mit einigen Tropfen eines feinen
Taſchentuchparfums, das durch ein wenig Eoſin-
roth oder eine andere hochrothe Theerfarbe ge-
färbt wurde. Die emaillirte Haut ſieht poliertem
Marmor, oder, wie Einige meinen, dem koſt-
barſten Atlasſtoffe gleich und macht aus der
Ferne einen bezaubernden Eindruck. Jn der
Nähe aber wird die Emaille erkannt und hat
ſchon mehr als einmal ſehr entzaubernd gewirkt.
Für eine emaillierte Dame fehlt eigentlich nur
noch der dazu gehörige Porzellanſchrank!

Paris iſt reich an ſenſationellen Spiel-
geſchichten. Der „Cercle artiſtique“ galt ſchon
ſeit langer Zeit als eine berüchtigte Spielhölle,
wurde aber von der Polizei geſchont, da der
Präſident Vergoin zugleich Abgeordneter iſt.
Die beiden dort aufgeſtellten Croupiers arbeiteten
im Einverſtändniß mit gewiſſen Mitgliedern des
Cercle. Die Sache kam dadurch heraus, daß ſie
einem Mitgliede einen derartigen Vorſchlag
machten, den dasſelbe dem Vorſtande anzeigte.
Vergoin erklärt nun in den Zeitungen, er habe
die Sache der Polizei übergeben. Er iſt offen
bar auf die Schließung ſeines Cercle gefaßt,
denn ſein Name befindet ſich neben mehreren
anderen auf der Einladung zur Gründung einer
neuen Spiel- Geſellſchaft. Nicht unerwähnt mag
dabei bleiben, daß der Vorſtand und Leiter einer
Spielgeſellſchaft gewöhnlich dort freien Tiſch hat
für ſich und ſeine Gäſte. Und welcher Tiſch!
Die ausgeſuchteſten Leckerbiſſen und die beſten
Weine figurieren auf der täglichen Speiſekarte.
Die Dummen werden eben nicht Alle!

Jm ſüdlichen Ungarn bei BogſanDognaska
ſollen durch den deutſchen Bergwerksdirektor
Julius Bauer bedeutende Goldlagerſtätten ent-
deckt worden ſein, in welche bereits 14 Stollen
eingetrieben ſind, ſo daß ſich ſchon der thatſäch-
liche Goldgehalt einigermaßen ſicher berechnen
läßt. Bekanntlich giebt es auch in Deutſchland
Gegenden, in welchen Gold vorkommt, wie z. B.
das Schwarzathal in Thüringen. Die Menge
iſt aber ſo gering und das Herausbringen aus
der werthloſen Umgebung ſo ſchwierig daß die
Ausbeute die darauf verwendete Mühe und Zeit
nicht lohnt. Dagegen ſoll in den genannten
Goldgängen in einer Tonne (20 Centner) 24,5
Gramm, bei anſcheinend unhaltigem Ganggeſtein
9,4 Gramm Gold enthalten und die Nothwendig-
keit des Tiefbaues ausgeſchloſſen ſein, was
Beides ſehr günſtige Vorbedingungen zu einem
gewinnbringenden Betriebe wären. Herrn Bauer
iſt es bis jetzt nicht gelungen, deutſches Geld
für das Unternehmen flüſſig zu machen, dagegen
hat ein engliſches Syndikat ein Theil der Gold-
lager erworben und beabſichtigt im Frühjahr die
Erbauung eines großen Poch- und Amalgamir-
werkes, bei deſſen Anlage die neueſten Erfahr-
ungen der Aufbereitungstechnik benützt werden
und auch der von Director Bauer erfundene
Amalgamator zur Anwendung gelangt. Wie
man den „Hamb. Nachr.“ ſchreibt, war es bei
den bisherigen engliſchen Unternehmungen meiſtens
Hauptzweck, eine Verſorgungsanſtalt für die
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zahlreichen Jungen der größeren Aktionäre zu
gründen. Kam doch der Fall vor, daß bei einem
großen Kohlenbergbau Süd Ungarns der 17 jährige
Sohn des Haupt Aktionärs als Betriebs Director
„dirigirte“, während vier andere Jünglinge der
ſelben Familie als Werksbeamten „amtirten“ und
zudem die Väter die Generaldirection „beſorgten.“
Herr Bauer meint nun, daß deutſches Kapital,
verbunden mit deutſchem Fleiß und tüchtiger
Sachkenntniß, dort leicht Triumphe feiern könnten
und daß keine Gefahr des Geldverluſtes obwalte.

Militäriſches.
Nach der kürzlich erſchienenen Rangliſte der königl.

ſäch ſiſchen Armee (XII. Armeekorps der deutſchen
Armee) gehören dem ſächſiſchen Offizierkorps an vier Generale
der Jnfanterie bezw. Kavallerie, ſieben Generallieutenants,
ſieben Generalmajors, 24 Oberſten 20 Oberſtlieutenants
und 93 Majors.

Marine.
Von unſeren Kriegsſchiffen werden im Sommer in Dienſt

ſein 6 Panzerſchiffe, 5 Panzerfahrzeuge, 5 Kreuzerfregatten,
5 Kreuzerkorvetten 5 Kreuzer, 4 Kanonenboote, 5 Aviſos,
6 Schulſchiffe und Fahrzeuge, 1 Vermeſſungsfahrzeug einige
Dampfer für den Transport- und Hafendienſt, 12 Torpedo-
boote, im Ganzen 42 Kriegsſchiffe und 12 Torpedoboote.

Vom Büchertiſch.
Die ſoeben ausgegebene Nummer 6 der von Paul

Li e u neu begründeten Wochenſchrift Das Neue Berlin
enthält

Berlin und ſeine Verwaltung. II. Wie ſteht's mit
der Luftfreundſchaft in Berlin Von Paul Niemeyer.
Der „Spielſchrein“. Von L. P. Eine ſpiritiſtiſche Sitzung
bei Herrn Slade. Von Paul Lindau. Muſikaliſche
Streifzüge. Von Martin Roeder. Das Feſt des Vereins
„Berliner Preſſe Von Max Horwitz. Verſchiedene Mit
theilungen Der Name „Berlin“. Von Paulus Caſſel.
Deutſches Theater. Von L K. Das Hötel Continen-
tal Von L. P. Vormerk-Kalender. Jnſerate.

Predigt-Anzeigen.
Am Sonntag (den 28. Februar) predigen
Dom- u. Stadtgemeinde: Vormittags 10 Uhr:

Herr Conſiſtorial Rath Leuſchner.
Nachmittags 2 Uhr Herr Diac. Armfſtroff.
Einſammlung der Kollekte für arme Studierende evangel,

Theologie in Halle.
Stadtgemeinde: Jm Anſchluß an den Vormittags-

Gottesdienſt Beichte u. heiliges Abendmahl.
Herr Paſtor Werther. Anmeldung.

Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt. Herr Conſiſt.
Rath Leuſchner.

Altenburg: Herr Paſtor Delius.
Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Sonntag, den 28. Februar:

Tannhänuſer.
Altes Theater. Sonntag, den 28. Februar: Anfang

3 Uhr: Aſchenbrödel. Abends 7 Uhr Zum 37. Male
Don Ceſar.

Handel und Verkehr.
Magdeburg, 26. Februar. Land Weizen 155 160 M.

Weiß Weizen Mk., glatter engl. Weizen 148 155
Mk., Rauh Weizen 138--145 M., Roggen 132138 Mk.
ChevalierGerſte 142--160 Mk. LandGerſte 126--136
Mk., Hafer 130--146 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 36,90 37,40 W.

Mit wenigen Pfennigen täglich kann man eine
gründliche Reinigung ſeines Körpers herbeiführen und hier
durch einem Heer von Krankheiten vorbeugen, welche durch
Störungen im Ernährungs und Verdauungsleben Ver
ſtopfung, Magen, Leber und Gallenleiden, Hämorrhoidal
beſchwerden, Blutandrang, Appetitloſigkeit 2c.) hervorgerufen

werden. Wir meinen die Anwendung der Apotheker R.
Brandt's Schweizerpillen, erhältlich à Schachtel M. 1
in den Apotheken. Man achte genau darauf, daß jede
Schachtel als Etiquett ein weißes Kreuz in rothem Grund
und den Namenszug R. Brandt's trägt.

Anzeigen.
Donnerstag, dem 4. März,Abends PunKt s Uhrbeabſichtigt unſer DomMänner- Verein
den zweiten

X Feſtabendfür die Familien ſeiner Mitglieder in der Funken-
burg zu veranſtalten.

Anſprachen und Geſangsvorträge, letztere unter
Leitung des Herrn Domorganiſt Schumann aus
geführt, wechſeln mit einander.

Eintrittskarten nur für Mietglieder
und deren erwachſene Angehörige werden den
Mitgliedern zugeſtellt werden. Allein ſtehende
Frauen und Jungfrauen der Domgemeinde können
ſich an ihnen bekannte Vereinsmitglieder ohne
Weiteres anſchließen. Der nächſte Männer- Abend

im April. Der Vorstandl.

Holz Auetion.
Jn dem zum Rittergute Gröſt gehörigen

Forſte Mulde ſollen
Freitag, den 5. März er.

von Vormittags 9 Uhr an
ca. 380 rm Buſchwellen

130 Abraumwiellen
37 eichene und birkene Scheit

5 eichene Böttcherſcheit
2 St. Eichen ca. 5-—6 m lang, 25-—50 cm

mittl. Durchm.
30 St. Birken ca. 5 -9 m lang, 20--30 cm

mittl. Durchm.
1 St. Maßholder ca. 4 m lang, 35 cm

mittl. Durchm.
an Ort und Stelle unter den vor Beginn des
Termins bekannt zu machenden Bedingungen meiſt
bietend verkauft werden.

Sammelplatz im obenbezeichneten Forſte.
Gröſt, den 26. Februar 1886.

Die von Helldorff'ſche Ritterguts-
Verwaltung.
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Husten, Ieiserkeit, Hals-, Brust- und
Lungenleiden ete.

cT7X Rind v2 e e„SGesefzlich deponir le Schufzmarke.g c

beſt'bewährtes angenehmſtes Haus
für Erwachſeneund Genuß mittel

und Kinder.
Proſpecte mit Geb. Anw. und vielen

Atteſten bei jeder Flaſche. Niederlage in
Merſeburg bei Heinr. Schultze jr., Enten
plan 4; in Halle bei Helmboldt Co.
in Lauchſtädt bei F. H. Langenberg; in

Lützen bei Ludw. Auerbach; in Mücheln
bei E. Temme; in Schkeuditz bei Gebr.
Kleeberg; in Weißenfels bei Herm.
Vollrath.

Chocoladen
und Cacaos

Uöer El Preuss. I.
Lals. Oecterr. Hof-Choool. Fabr.

Gebr. Stolhwerek
in Oölnmn.
19 Hof-Diplome,

2l goildene, sifherne und
bronzene Medaifen.

Reelle Zusammenstellung der
Rohproducte. Vollendete

meohanische Einrichtungen.
Garantirt reine Qualität bei

mässigen Preisen. e
Firmenschilder kennzeichnen

die Conditoreien, Colonial-, De-
licatess- u. Droguen-Gesehäfte

sowie Apotheken, welche
Stollwerck'sche Fabrikate

führen.

SCRhüüitZennHeute Sonntag von 6 Uhr an Tanzmuſik.
V. MHagenest.

Wiener Oaſé.
Sonntag früh 10 Uhr Speckkuchen.

Pr. Torn.

Kaſſe zur Unterſtützung der Hinter-
bliebenen verſtorbener Beamten im

Kreiſe Merſeburg.
Die für 1885 gelegte und revidierte Rechnung

liegt zur Einſicht der Mitglieder beim Kaſſirer
Noth aus.

Die General Verſammlung findet ſtatt
Miüttwoch, den 28. April 1886,

Abends s Uhrauf der „Funkenburg.“
Tagesordnung: Bechargirung der Rechnung,

Neuwahl des Vorſtandes.
Hierbei nehmen wir Gelegenheit denjenigen

Herren Beamten und Lehrern, welche unſerer Kaſſe
noch nicht angehören, den Beitritt zu derſelben
dringend zu empfehlen. Die Aufnahme Beding-
ungen ſind ſehr günſtige, es bedarf nur der ein-
fachen Anmeldung. Aufnahmefähig ſind alle im
Kreiſe Merſeburg wohnende Stagte, Provinzial
und Communal- Beamte unter 60 Jahren, ſowie
deren Ehefrauen, Wittwen und erwachſene Töchter.

Das Eintrittsgeld beträgt je nach dem Alter
des Betreffenden 4 bis 20 M. An laufenden
Beiträgen ſind bei jedem Sterbefalle der jeweiligen
Anzahl der Mitglieder entſprechend 50 Pf. bis 1 M.
zu zahlen.

Die aus der Kaſſe bei eintretendem Todesfalle
ſofort zu gewährende Beihülfe beträgt ſo viele
Mark, als am Todestage des Verſtorbenen Kaſſen-
Mitglieder vorhanden ſind, bis zum Höchſtbetrage
von 150 M. Die Mitgliederzahl beträgt zur
Zeit 182.

Zur Ertheilung weiterer Auskunft, ſowie zur
Entgegennahme von Anmeldungen iſt jedes der
unterzeichneten Vorſtands Mitglieder gern bereit.

Merſeburg, den 27. Februar 1886.
Der Vorstand.

Förtſch. Ruprecht. Noth.
irgend etwas annonciren will,
erſpart alle Mühewaltung, Porto
u. Nebenſpeſen, wenn er damit be
auftragt die erſte deutſche Annoncen-
Expedition von

Maasenstein Vogler, Magdeburg.
Kaiser Wilhelme- Halle.

Sonntag, den 28. Februar
Großes

Boclsbier Fest Konzert
gegeben von hieſiger Stadtcapelle unter Leitung
des Herrn Krumbholz.

Programm carnevalistisech.
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf.

Hierzu laden ergebenſt ein

B. Aug. Sergel. J. Krumbholz.

Theater Anzeige.
Hierdurch beehre ich mich Jhnen die

ergebene Mittheilung zu machen, daß ich
meine Theaterſaiſon am 3. März in der
„Kaiſer Wilhelms-Halle“ ersffnen werde.
Meine Geſellſchaft umfaßt Kräfte erſten
Ranges für Operette, Schauſpiel, Luſt
ſpiel und Geſangspoſſe. Die Preiſe der
Abonnements-Billets ſind untenſtehend ver-
zeichnet und wird die Abonnements-Liſte
in den nächſten Tagen dem geehrten
Publikum vorgelegt werden. Jndem ich
freundlichſt bitte das meinem Unternehmen
in Merſeburg ſchon ſo oft erwieſene Wohl-
wollen auch auf dieſe Saiſon zu über-
tragen zeichnet

Hochachtungsvoll

A. e VoIe,Director des Fürſtl. Theaters zu Arnſtadt.
V Von Operetten kommt u. A.

Gasparone, Don Ceſar, Bettel-
ſtudent u. ſ. w. zur Aufführung.

Abonnements-Preiſe:
Nummerirter Sperrſitz à Ddtz. 12 Mark,

Parterre à Ddtz. 6 Mark.
9

en

S
e

h

e

e

e.

e

e.

h

e z S

e

e

c

z

e



a r

e r

Einladung zur General-Verſammlung.
Die ordentliche GeneralVerſammlung des VorſchußVereins zu Merſeburg, E. G., pro 1886 findet

Sonntag, den 28. Februar ds. Js. Nachmittags 3 Ahr
im Saale des Thüringer Hofes“ hierſelbſt ſtatt, zu welcher ſämmtliche Mitglieder des Vereins hierdurch ergebenſt ſich
eingeladen werden.

Tages- Ordnung da1) Rechenſchaftsbericht über das Jahr 1885, Feſtſtellung der Dividende und Ertheilung der Decharge. ein
2) Neuwahl für die ſtatutenmäßig ausſcheidenden Aufſichtsraths Mitglieder Herren Caſſirer F. C. Beyer, Schloſſer der

meiſter E. Hartung, Strumpfwirkermeiſter A. Henkel. bal3) Wahl der Abſchätzungs-Commiſſion. Ru4) Abänderung der Statuten. Br5) Werß die Verhandlungen auf dem Unterverbandstage zu Sangerhauſen und dem allgemeinen Vereinstage m

zu Carlsruhe. weEtwaige Anträge ſind bis zum 26. d. Mts. bei dem Unterzeichneten einzureichen. t
Merſeburg, den 22. Februar 1886. rDer Aufsichterath des Vorschuss- Vereins zu Merseburg E. C. e

Gi. DürhbeckKk, Vorſitzender. tigMlegant? Soll WotSämmtliche Neuheiten in beDe Reaorbwaaren, Rorhmöbel, ine uW Rinderwagen und Rinder-
t e ne tetahrſtühlchen mVeeee empfiehlt billigſt in größter Auswahl ſeirre iche F. G. el wig.4 Korbmächermeiſter, Breiteſtraße Nr. 21. et

Reivekörbe in allen Grössen. e
wenDas Lehrerinnen Seminar zu Eisleben Dr. Nog. Ie zubeginnt den Kurſus 1886/87 den 1. Juni er. Die Anſtalt bereitet für das Lehramt an I. Ied. 6yer.

höheren Töchterſchulen, wie an Volksſchulen vor. Die Prüfung findet am Orte ſtatt. Berlin, Leipzigerstr. 91. bAnmeldungen ſind zu richten an heilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und anFräulein R. Rotheo. Vorſteherin. Schwächezuſtinde Auch brieflich v
F J. Paul Toe Drosaeor.Wissenschaſtlich begründete, bewährte Nährpräparate sind „Liebe's“ Kranken Berat ung ye

2Nahrungsmittel in 1öslj Extract der Iiebig schen Suppe nach dem Grundſatze der Naturheilkunde iſt4smittet in löslicher Form, Zurhereitang on liebte e rner e r i e hen Unſtagen dite
z lö t v 47 für Säuglinge, normale Entwickelung sichernd. r 19, wieLosliche equminose wohlschmeckende, bekömmliche Suppenkost von v ver5 W 2 hohem Nährwerth. F. Die etfee. nurr e u 7 e e e e eVerdauungsessenz mit edlem Wein gegen acuten und chro- z uPepsinwein, nischen Magencatarrh, angenehmes e getan Das bisher von Zimmerwſtr. w bewohnte 23

z r t Grundſtück, Lauchſtädter Straße 6, mae er e. I beſtehend aus 3 Stuben, 3 Kammern, Küche, Keller, ned t R 4 h J 23Zaſchhaus, Zimmerſchuppen 25. auch Morgen niſD. b P 0 0 auf Seide gereinigt und egal gekörnt, Feld, als Garten zu verwerthen, ſoll nach voll M
J ſtändiger Renovirung zum 1. reſp. 15. April d. J. nigu 2 0 i h 7 anderweitig vermiethet reſp. verpachtet werden. nic

Reflectanten können mit mir in Unterhandlung4 T
e Ekreten. Näheres in der Kreisblatt Expedition. baempfiehlt billigſt A. B. S

er T 6 3650.000 I 3 al er D. Schumacher's Fiur Futre gutes Wieſenhen 2
zu Ah Heilmethode e e nStiftsgelder, habe getheilt auf feinſte und feine rende 2 JAckerſicherheit zu verleihen und bitte um recht e S e e. c Aus arm. Vi

geſchätzte Aufträge. Werthen Verleihern ſtets koſtenfrei. r u Heute m von 3 et Nachmittags an ern
Bahnhof e r h eigener T anzm u i u inC. 8 0 ho e d 0 ft, er f r. woru ergebenſt einladet Th. Raap. Be

Erſtes Hypothekengeſchäft Magdeburg s Schwaächezustänäe, in die5 00 M ark n ich dem, der beim e augrar gen C. r
X Sonntag den 7. März von Abends 7 Uhr an wiKothe's Zahnwasser h Höimokkods er rosser Volksmaskenball D.

à Flacon 60 Pfg., jemals Zahnſchmerzen r iſt a niebekéömmt oder ans dem Munde riecht e er umen, sie wozu freundlichſt Linladet F. Ohme Pr
Joh. George Kothe Nachfl. Berlin. 5 Möhblerte Aimmer VeJn Merſeburg nur echt bei e e für die Theatermitglieder werden ge beFaul Marekscheffel. wen Lehrling ſucht ſucht. Offerten ſind in der Kreisblatt- dieNächſten Dienſtag ehrling ſuch Druckerei abzugeben. MeV. Arndt, Schneidermſtr., Schmaleſtraße 29. germ friſches Lichtebier e Eir Wohnung mit 6 Zimmern und ſtao m Jungfrauen- Verein der Altenburg. Garten wird zum 1. April geſucht. Offerten unin der Stadtbranuerei. Montag, den 8. März. bei Hoefer im Palmbaum abzugeben. ha

FFedaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5) Hierzu eine Beilage
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Berliner Plauderer.
Märzanfang ſteht vor der Thür, Berlin amüſiert

ſich, ſo gut es kann, und trotz aller Klagen über
ſchlechte Geſchäfte oder vielmehr gerade deshalb.
Das ewige Lamentieren nützt nichts, und ſchlimm
ſtenfalls iſt der Weg zu „Pete'n“, dem Pfandleiher,
nicht weit. Man muß nur Sonnabend Abends
einmal aufpaſſen. Allerdings nicht immer wan-
dert der Betrag für den „verſetzten“ Gegenſtand
in die Maskengarderobe und auf den Masken-
ball, denn mitgemacht muß man doch ſolchen
Rummel mal haben, oft genug wird Geld zu
Brod gebraucht, denn der lange, ſchneeloſe Winter
hat die Arbeit ſehr eingeſchränkt, und Tauſende
und Abertauſende hoffen auf baldiges Thau-
wetter und baldigen Verdienſt.

Was den Einen verdrießt, iſt dem Anderen
ſein Vergnügen! Lange, lange nicht iſt in Berlin
mit ſolchem Feuereifer dem Eisſport gehuldigt,
wie in dieſem eisfrohen Jahresanfang. Keine
Straße ohne Eisbahn! Ueberall ſind die mäch-
tigen Placaten und Fahnen ſichtbar, welche die
improviſirten Bahnen anzeigen. Jedes Garten
lokal, jede ebene Bauſtelle iſt zur Eisbahn ge-
worden, auf denen ſich ungezählte Maſſen tummeln,
beſonders an Sonntagen. Muſik ſpielt nicht
ſelten für billiges Entree auf, Pfannkuchen, Punſch
ſind nicht weit, und an Eisabenteuern fehlt's
auch nicht! Berlin iſt ja die Heimath der echten
Schwerenöther! Das feine Publikum beſucht
die RouſſeauJnſel im Thiergarten, in deren an
muthsvoller Umgebung ſich Tag für Tag Tau-
ſende tummeln. Auch der Kronprinz mit
ſeiner Familie erſcheint nicht ſelten hier und miſcht
ſich unter die luſtige Menge, die ſich nach den

Walzertacten der konzertierenden Militärkapelle
wiegt. Ja, die Eistage haben Leben in den Thier-
garten gebracht, und die Geſichter der Eispächter
aufgeheitert, die für ihre theure Pacht mehrere
Jahre hindurch nichts als Waſſer hatten.

Neben dem Eisſport ſrangiert der Ballbeſuch.
Jm Januar war die Stimmung flau, auch zu
Anfang dieſes Monats klagten die Wirthe noch
über die ſpärlichen Einnahmen, aber jetzt iſt „Le
ben in die Bude“ gekommen. Freilich nicht über
all wird mit dem Sect ſo ſplendid gewirthſchaftet,
wie auf dem dieſer Tage ſtattgehabten Ballfeſt der
Berliner Preſſe, aber eine ordentliche Zahl Roth-
ſpohnflaſchen, diverſe Tonnen Bier, die „Weißen“
nicht zu vergeſſen, thuen es auch ſchon und ſo
iſt die Stimmung doch etwas mehr faſchings-
mäßig geworden. Freilich ein richtiger Karneval
wie am Rhein den ſucht man in Berlin
vergebens, und die zahlreichen Koſtümfeſte ſind
nur ein ſchwacher Abklatſch davon. Aber die
Hunderte von echten „Spießbürgervereinen,“ die
amüſieren ſich, da geht's fidel zu und da kann
man ſehen, was ne Harke is, Dagegen iſt ſo
'ne Féte bei Kommerzienrath's oder Geheimraths
niſcht! An maskierten Nachtwandlern, oder
Morgenwandlern vielmehr, fehlt's denn auch jetzt
nicht, aber ſie dürfen in ihren vollen Flor ja
nicht einmal eine Pferdebahn benutzen. Jmmer
rin in die Droſchke „zweeter Jüte“ mit ihnen,
das „Geſtuckel“ macht den Kopf klar!

Einen ſtillen Wunſch hat allerdings auch die
Berlinerin noch, die in der Ballzeit ſchon Einen
„abbekommen“ hat; gar zu gern möchte ſie mal
einem Hofball zuſehen. Aber ach! Jhrer ſind
Viele, jedoch nur ſehr, ſehr Wenige ſind aus
erwählt. Da wir gerade vom Hof reden, das
in Berlin üppig blühende Bazarweſen zum
Beſten wohlthätiger Zwecke wird auch in
dieſem Winter wieder eifrig vom Hof unterſtützt.
Jetzt hat die Frau Erbprinzeſſin von Meiningen
ihren Bazar; er iſt nicht nur prächtig, ſondern
wird auch hoffentlich prächtig etwas einbringen.
Der Glanz iſt in der Weltſtadt groß, das Elend
nicht minder.

Mit Dampf arbeiten die Theater, um das
Publikum heranzuziehen, das viel lieber noch den
Verlockungen folgte, wenn das Vergnügen bei
beſſeren Plätzen nur nicht ſo koſtſpielig wäre für
die nicht mit Doppelkronen, allzureichlich geſegnete
Mänderheit. VictoriaTheater hat für das Aus-
ſtattungsſtück „Däumling“ halbe Preiſe eingeführt
und macht damit gute Geſchäfte. Jn der Wal-
halla floriert das zwerchfellerſchütternde „Lachende

Rachdrud Zerboten.

ſonders Gemüthlichkeit nachgerühmt wird. Jn
der Wieltſtadt iſt das jedenfalls auch etwas
werth. An Kleinigkeiten iſt hervorzuheben,
daß wieder einmal ein ungetreuer Buchhalter
mit 10000 M. ſich ſeitwärts in die Büſche ge-
ſchlagen hat. Weit wird er ja wohl nicht kommen.

Ein Haarſpezialiſt, der zwar nicht auf den
Kahlköpfen Haare wachſen ließ, wohl aber vor-
trefflich verſtanden hat, die Börſen der Kahlköpfe
zu leeren, erhielt wegen beſagten Schwindels
6 Monate Gefängniß. Freilich die Leichtgläu-
bigen werden auch trotz dieſes Exempels nicht
alle werden. Bevor ſteht für Ende dieſer
Woche die Eröffnung der Bockbierſaiſon ſchon!
Nach polizeilicher Vorſchrift ſoll aller Radau,
der bisher üblich war, verſtummen! Na gar
ſo ſtreng wird's nicht genommen werden. Bei
dem BockbierAusſchank auf dem Tempelhofer
Berg war es noch lange nicht ſo ſchlimm, wie
bei den berüchtigten Charfreitagsſtandalen auf
dem Spandauer Bock. Kein Radau mehr, aber
die große „Gemüthlichkeit“ wird doch bleiben!

Vermiſchte Nachrichten.
Aus Stenſchewo wird der „Poſt“ gemeldet,

daß bei einer polniſchen Hochzeit in einem
dortigen Gaſthofe auf Verlangen des Hochzeit
gebers die Büſten des Kaiſers und des
Kronprinzen aus dem Saale vorher ent
fernt werden mußten.

Der (deutſche) General von der Goltz an
der Militärſchule in Konſtantinopel iſt mit dem
kommandierenden Paſcha derſelben in Konflict
gerathen, der ſeine Kommandobefugniß ein
ſchränken wollte. Die Streitfrage iſt dem Sultan
unterbreitet.

Für die preußiſche Kavallerie iſt ein neuer
Tränkeimer (aus baumwollenem Bramtuch) ein-
geführt, der zugleich als Freßbeutel dienen ſoll.

Graf Bari, Bruder des Exkönigs von
Neapel, wurde wegen Beſchwindelung zweier
Pariſer Weinhändler um 70000 Franken ver-
klagt, aber freigeſprochen, weil es ſich mehr um
Wuchergeſchäft, als um Betrug handelte.

Aus Kamerun iſt in Lübeck die Trauer-
botſchaft eingetroffen, daß ein junger Lübecker,
Sohn eines Poſtbeamten Hoffmann, welcher
als Kommis in einer Factorei angeſtellt war,
dem Fieber erlegen iſt. Jntereſſant iſt dagegen,
daß in Oſtafrika von den Beamten der deutſchen
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft noch nicht ein einziger
dem Klima erlegen iſt.

Der däniſche Schriftſteller Bang, welcher
kürzlich aus Berlin ausgewieſen wurde, hatte
ſich von dort nach Meiningen begeben. Dort
hat er ebenfalls die Ausweiſungsordre erhalten.
Bang hat Meiningen bereits verlaſſen und iſt
nach Wien abgereiſt.

Das Lied vom „Mann mit dem Coaks“,
das jetzt in Berlin an der Tagesordnung iſt,
lautet vollſtändig: „Mutter, der Mann mit dem
Coaks iſt da Schweige man ſtille; det weeß
ick ja! Haſt Du denn Geld? Hab ich
denn Geld Wer hat den Mann mit dem
Coaks denn beſtellt Ach lieber Coaksmann,
ich hab' kein Moos! Aber Madamchen, er koſt
ja blos Ne halbe Mark So'n bisken Quark

Haben Sie nich? Det is ſtark! Thun
Sie denn nich borgen Nee, borgen macht
Sorgen! Borgen det kann ick nich, thu ick
nich, will ick nich Borgen iſt mir fürchterlich.

Und ſeinen Coaks dann nimmt der Coaks-
mann Eilt aus dem Haus dann Mit
furchtbar ſchnellem Schritt Schnaubt Wuth,
ſein Blut, es kocht ihm zur Stund' Er ſtürzt
zur Deſtille mit durſtigem Mund Herr Wirth,
nen großen Kümmel mit Rum Er trinkt ihn
und fällt um! Und die Moral von der
Geſchicht' Trink nie 'nen Rum mit Kümmel
nicht Er frißt Dir ab ſonſt das Gebein
Du ſinkſt in's Grab hinein!“ Das iſt die ganze
Herrlichkeit, wie ſie jetzt von allen Leierkaſten-
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nern der Reichshauptſtadt „runtergeſungen“
wird.

Jm vorigen Monat erregte der Tod des
Gemeindeſchulrectors Bombe in Berlin (er
endete durch Selbſtmord) großes Aufſehen.
Bombe befand ſich, wie ſich jetzt herausſtellt, in
Händen von Wucherern, aus denen er ſich
nicht freimachen zu können glaubte. Er ſoll in
den letzten 17 Jahren er. 70000 M. den Hals-

abſchneidern gezahlt haben.
Die Chronique seandaleuse in Berlin iſt

abermals um zwei Fälle bereichert. Die Frau
eines vielgenannten Kaufmanns im Centrum der
Stadt hat Mann und Kinder verlaſſen und wird
ſich unter den „Schutz“ ihres Couſins ſtellen.
Der andere Fall betrifft einen jungen, faſt un
bemittelten Mann, der eine bedeutend ältere,
ſehr wohlhabende Wittwe heirathete und eine
Woche ſpäter mit all ihrem Gelde und einer
Chanſonetten- Sängerin verſchwand.

Ein „Wirthshaus der Königinnen von
Frankreich“ iſt inmitten von Paris eröffnet
worden, Die bekannteren Königinnen von Frank
reich, ſowie die Maitreſſen der Könige werden
in hiſtoriſchen Trachten durch Kellnerinnen dar-
geſtellt. Selbſtverſtändlich iſt der Andrang der
Neugierigen ungemein groß.

Aus einem Berliner Tanzlokal waren ein
paar raufſüchtige Fleiſchergeſellen ausgewieſen.
Mit einem Korps von 20 Kameraden kehrten
ſie zurück und ohrfeigten nicht nur alle anweſen-
den Herren und Damen, ſo daß die Getroffenen
zu Boden ſtürzten, ſondern maltraitirten auch
einen Gaſt ganz fürchterlich. Der Mann, ſelbſt
Schlächtergeſelle, ſtieß einen der Raufbolde zu
rück, aber nun blitzten Meſſer und nach wenigen
Sekunden lag der Mann, aus vielen Wunden
blutend, am Boden. Jetzt riß ihn die Bande
empor, ſchleppte ihn aus dem Saale, warf ihn
draußen zur Erde und ſtampfte mit den Füßen
ſo lange auf dem Geſichte herum, bis dieſes nur
noch einer unförmigen Maſſe glich und das linke
Auge weit aus dem Kopfe heraushing. Nach
dieſer Heldenthat verſchwanden die Kerle. Jſt
einfache Gefängnißſtrafe nicht zu gut für ſolche
Beſtien

Bukareſt ſoll bekanntlich befeſtigt werden
und dabei ſollen auch 56 Panzerthürme aufge
ſtellt werden. Es hat ein Probeſchießen auf
deutſche und franzöſiſche Panzerthürme ſtattge-
funden, bei welchem ſich die deutſche Arbeit an
erkanntermaßen vortrefflich bewährt und die
franzöſiſche Konſtruction weit übertroffen hat.
Trotzdem ſollten, einem Wiener Blatte zufolge,
die Rumänen ſich für die franzöſiſchen Thürme
entſchieden haben. Wie der Nordd. Allg. Ztg.
nunmehr privatim mitgetheilt wird, iſt die letztere
Nachricht unrichtig. Das Blatt bemerkt aller-
dings, daß ein officielles Dementi bisher nicht
erfolgt ſei.

Eine neue Erfindung auf dem Gebiete
der Gasbeleuchtung iſt dem jungen Wiener
Gelehrten Dr. Auer gelungen, welche voraus-
ſichtlich eine große Umwälzung auf dieſem Ge-
biete zur Folge haben wird. Jn der nicht
leuchtenden Flamme eines Bunſen'ſchen Brenners
wird ein mit einer Wetalllöſung imprägnirter
und dadurch unverbrennlicher Baumwollendocht
eingebracht, wodurch die Leuchtkraft ſich der-
jenigen einer elektriſchen Glühlampe nähert.
Mit dieſer höchſt einfachen Vorrichtung kann jede
Gasflamme ohne Weiteres verſehen werden.

Ein ſenſationeller Zwiſchenfall ereig-
nete ſich Donnerſtag in der Pariſer Kammer.
Ein Tribünenbeſucher feuerte zwei Schüſſe
in den Saal ab, die Kugeln ſchlugen in den
Boden ein, und warf einen Brief an Clemenceau
herab. Der Menſch heißt Pionnier und iſt 35
Jahre alt. Er ſagt, er habe die Aufmerkſamkeit
auf ſich lenken wollen, weil er Enthüllungen über
die Kapitulation von Metz und deutſche Spione
geben wolle. Der Kerl iſt verrückt.

Jn München hat kürzlich ein Maskenball
der Künſtlerinnen ſtattgefunden, der von 600
Perſonen weiblichen Geſchlechts beſucht war.
Herren war der Zutritt zum Ball nicht ge-
ſtattet; trotzdem ſoll ſehr ſtark gezecht worden
ſein. Ein großer Theil der Masken waren im
Herrenkoſtüm als Officiere ec, erſchienen. Dem-
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nächſt ſoll von Kunſtſchülerinnen ein ähnlicher
Ball ſtattfinden. Selbſtverſtändlich iſt auch die
Bedienung weiblich.

Eine heitere Scene ſpielte ſich kürzlich am
Bahnhof zu Erlangen ab. Mit dem Schnell
zug kamen einige Leipziger Studenten an, welche
ihr Paukzeug mitführten. Beim Ausſteigen
hielten ſie den anweſenden Polizeibeamten für
den Portier und wollten zum großen Ergötzen
der ſie erwartenden Commilitonen dem Jünger
der heiligen Hermandad das Paukzeug übergeben.
Letzterer war ſo galant, die Herren an die richtige
Adreſſe zu weiſen.

Jn der Augsburger Frohnfeſte iſt dieſer
Tage eine Verſchwörung unter den Ge-
fangenen entdeckt worden. Der dort in Haft
befindliche Sträfling Boll aus Bieberach, der
Mörder der Gaſtwirthswittwe Schwendimann
von Solothurn, beſchloß nämlich im Einver
nehmen mit 159 anderen Mitgefangenen, zu
einer beſtimmten Stunde gemeinſam aus einer
3 auszubrechen, den Gefängnißwärter in deſſen

ohnung zu überfallen und zu ermorden, ſich
in den Beſitz von deſſen Waffen und Schlüſſeln
zu ſetzen und ſodann ſämmtlichen Gefangenen
zum Ausbruch die Thüren zu öffnen. Ein Mit-

efangener verrieth den Plan, worauf die einge-
eitete Unterſuchung die Richtigkeit der Angaben
beſtätigte. An das Juſtizminiſterium wurde ſo
fort ein eingehender Bericht abgeſandt, und
unter den Gefangenen wurden Verlegungen vor-

Helbſtgeopferk.
Roman aus dem Leben einer Großſtadt.

Von E. Friedrich.
6. Fortſ.]

die Damen kennen ſich bereits fragte
er keck.

„Jch erinnere nicht betonte Signorina
Torelli ſcharf und ein warnender Blick traf ihr
Gegenüber.

„Eine Aehnlichkeit nur überraſchte mich einen
Moment!“ verſetzte Frau de Courchy, die ſich in
zwiſchen vollkommen wieder gefaßt hatte.

„Sie waren nie in Paris, Signorina
„Niemals!“ erwiederte die Dame mit einer

ungewohnten Härte in ihrer Stimme.
Das Geſpräch ging auf ein rein geſellſchaft

liches Thema über immer und immer wieder
wanderten dabei die Blicke der beiden Damen zu
Valentine hinüber, aber in dem Blicke der Sig-
norina lag jetzt Etwas, was wie verborgener
Triumph erſchien.

Robert Kolbe's Augen wichen keinen Moment
von der lichten Erſcheinung drüben im Saale
ab, die ihren Zauber auf ihn ausgeübt zu haben
ſchien, welchem er erlag trotz der haßlodernden
Blicke der Signorina.

Das Feſt war noch im vollſten Gange, als
Frau de Courcy und ihre Tochter bereits aus
den glänzenden Reihen der Gäſte verſchwanden.

Madeleine war beſtürzt über das bleiche Aus-
ſehen ihrer Herrin, als dieſelbe in ihrem Hauſe
anlangte und die treue Kammerfrau bereits ſehr
bald entließ, da ſie, wie ſie ſagte, vor Allem der
Ruhe bedürftig ſei.

Der Ruhe bedürftig! Als Madeleine ge-
gangen war, ſchloß Frau de Courcy mit zittern-
den Händen die Thür ab, um dann aufſchluch-
zend zuſammenzubrechen.

„Eine neue Gefahr, nicht weniger groß als
die erſte!“ ſtöhnte ſie dumpf. „Denn keine Aehn-
lichkeit täuſchte mich! Sie hier meine Tod-
feindin! O, Du armes, armes Herz, ſoll Dir
denn nie Ruhe werden Weshalb habe ich
den Kampf aufgenommen Ach, es mußte ja
ſein! Und es ſoll ſein! Stark, Mutterherz,
keine Schwäche! Zeige, daß Deine Liebe ſtärker
iſt als Dein Schickſal

Fünftes Kapitel.
„O, nein, nein! Nur das, nur das nicht!“
Jn Tönen des heißeſten Schmerzes kamen

die Worte über die Lippen des Mädchens, welches
in dem halbdunklen Gemach mit gerungenen
Händen vor dem Lager kniete, auf welchem die
abgefallene, welke Geſtalt einer alten Frau aus-
geſtreckt lag, in deren Züge Noth und Jammer
ihre tiefſten Linien eingeprägt hatten.

„Nein Mutter, nicht ins Armenhaus! Jch
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will arbeiten Tag und Nacht, ich will mehr
thun, als ich bisher that, es muß, es muß
mir gelingen! Der große, gnädige Gott kann ja
nicht ſo Schweres über uns verhängen wollen,
daß wir zu Grunde gehen müſſen. Nein, Mutter,
ſage es nicht wieder! Es muß einen Weg
geben, unſere Lage zu verbeſſern!“

„Einen Weg,“ gab die alte Frau bitter zurück,
„ja, es giebt einen Weg, Du haſt ihn gehört;
doch ehe Du ihn betrittſt, fährt dies graue Haupt
in die Grube!“

„Mutter, es muß für ehrliche Arbeit ehrlichen
Verdienſt geben!“ rief das Mädchen aus. „Jch
werde in anderen Häuſern Nachfrage halten.
Jch will ja alle, alle Arbeit gern thun, wenn
wir nur das Nöthigſte haben für das tägliche
Leben!“

Die Dämmerung war ſchon ſtark vorgeſchritten.
Jhre eigenen Worte erinnerten Anna Bernau
denn im zweiten Stockwerk des Kolbeſchen
Hauſes in der B--ſtraße fand dieſe Unter-
redung an einem früh hereinbrechenden Winter-
nachmittage ſtatt an die nackte Gegenwart.
Sie erhob ſich, um die Lampe anzuzünden und
dann von Neuem ſich Augen und Finger matt
zu mühen in der Arbeit ums tägliche Brot.

Eben hatte ſie ihren Platz wieder eingenommen
und die Augen der Mutter ruhten in ſichtlicher
Verzweiflung auf der bleichen Mädchengeſtalt
am Tiſch, als ein hartes Klopfen an der Thür
Beide aufſchrecken ließ.

Anna erhob ſich, während ein ſcheues „Herein“
dabei ihren Lippen entbebte.

Jm nächſten Moment verwandelte ſich ihr
Erſchrecken in Ueberraſchung auf der Schwelle
ſtand der Poſtbote, ein ſeltener Gaſt in dieſen
Räumen, und ſtreckte ihr einen Brief entgegen.

Der Mann war gegangen, Anna wußte es
kaum.

Jhre Augen ſtarrten beim Scheine der Lampe
auf die Aufſchrift des Kouverts. Dieſelbe lautete
klar und deutlich an ſie. Die Handſchrift war
ihr fremd.

Mit zitternden Fingern riß ſie das Kouvert
herunter. Ein Billet entfiel demſelben. Es trug
nur wenige Zeilen; ſie lauteten:

„Fräulein Bernau!
Jch habe von Jhrer Nothlage gehört, ſowie,

daß Sie Beſchäftigung wünſchen. Kommen Sie
morgen Abend nach ſechs Uhr zu mir.

Signorina Torelli.“
Die beigefügte Adreſſe zeigte, daß die Brief

ſchreiberin in der eleganteſten Gegend in einer
der Vorſtädte wohnte.

Nicht fragte das von banger Sorge beſchwerte
junge Mädchen, woher die ihr gänzlich fremde
Dame von ihren bedrängten Verhältniſſen ge
hört haben könne. Die Thatſache erſtickte jeden
Zweifel im Keime und ließ nur das Eine in
ihrer Seele Wurzel faſſen: die erſehnte Hilfe,
ſie war da!

Heißes Dankgefühl gegen Gott, der ihr in der
bitterſten Qual Rettung und Beiſtand geſandt,
ſtieg in dem Herzen des Mädchens auf und in
freudigſter Erregung eilte ſie zu der Mutter, um
derſelben unter Thränen anzuvertrauen, daß in
der höchſten Noth ihnen ein Rettungsanker zu
geworfen ſei.

Ein Rettungsanker!
O, wie greift der Ertrinkende nach dem

Strohhalm, in dem Verlangen, ſich über der
mörderiſchen Fluth zu halten! Wie erfaßt das
bange, verzagende Herz die vagſte Hoffnung, um
ſich vor dem Verſinken in den Schlamm der
Verzweiflung zu retten!

Ein Rettungsanker! Und wenn Liſt ihn aus-
warf, um deſto ſicherer das auserleſene Opfer
in die verderbliche Tiefe hinabzuziehen

Ach, die nagende Sorge fragt nicht lange nach
dem Wie und Wenn. Sie hofft, glaubt und
vertraut ſo gern, wenn ſich die Hilfe naht und
zeigte fie ſich ſelbſt nur unter dem Deckmantel
der Liebe.

(Fortſetzung folgt.)

An 3 e i g e n.
Geſucht

Agenten und Reiſende zum Verkauf von Kaffee,
Thee, Reis und Hamburger Cigarren
an Private gegen ein Fixum von 300 Mark und
gute Proviſion.

Hamburg. J. Stiller Co.

Jnventar-Auetion
tn V allendorf.

Dienſtag, den Z. März, Vor-
mittags 10 Uhr ſollen im Gaſtwirth
Prietzſchke'ſchen Gehöfte in Wallendorf:

2 gute Ackerpferde 1 tragend, 3 Fohlen
3, 2 u. Ijährig, 2 hochtragende Kühe, 2
friſchmelkende dito, 4 Ferſen, 2 gute Wirth
ſchaftswagen, 1 Preſchwagen, 1 gute neue
Kutſche, 1 Häckſelmaſchine, 1 Rübenſchneide-
maſchine, 2 eiſerne und 2 hölzerne Eggen,
1 Krimmer, 1 Gliederwalze, 3 gute Acker-
geſchirre u. dergl. mehr
gegen ſofortige Baarzahlung verſteigert
werden, wozu ich Kaufluſtige einlade.

Merſeburg, 22. Februar 1886.

Friecdl. VI. Kunth,
Auctions Commifſſar und Taxator.

G CO7Tdpautottel r
klebter durchsteppter Filzsohle

M. 42 m. imit. Lederautiage M. 5 m. holzgenagelter
fester Tuchsohle M- 69 Cordechuhe, Tuehschnho m.
holzgenagelter fester Tuohsohle M. 11. Bei grösseres
Abnahme viel billiger liefert G. Engelhardt, Zeitz

mm-d

Auf die beliebteſte Zeitung der Reichs
hauptſtadt, den

„Berliner
Lokal-Anzeiger“,
welcher die größte Aunage aller deutſchen
Zeitungen (über 81,000 Exemplare) beſitzt
und täglich (außer Montags) in großem
Format, 2 3 Bogen ſtark, erſcheint,
nehmen alle Poſtämter Deutſchlands
Probe- Abonnements zum Preiſe von

nur 60 Pfennig pro Monat März
entgegen.

Der ſeit Mitte Februar abgedruckte
Theil des ſenſationellen amerikaniſchen
Original-Romans,, Vom Golde verführt'“,
deutſch von J. v. Boettcher, wird auf
Verlangen gratis und franco nachgeliefert.

Emsor Pastiſſen

aus den festen Bestandtheilen des
Emser Wassers unter Leitung der
Administration der König Wilhehns
Felsenquellen hereitet, von bewähr-
ter Heilkraft gegen die Leiden der
Respirations- und Verdauungs Or-
gane, in plombirten Schachteln mit
Controle-Streifen vorräthig:
in Mersgeburg: in beiden
Apotheken, sowie bei Heinr.
Schultze jun.
Engros-Versandt: Nagazin der
Emser Felsenquellen in Köln.

BaZäh.
Der jährliche Bazar zum Beſten des vaterländ.

Frauenvereins wird in dieſem Jahre etwas früher
als ſonſt, nämlich ſchon in der erſten Hälfte des
April ſtattfinden.

Unſere herzliche Bitte uns in gewohnter gütiger
Weiſe bei dieſem Liebeswerk unterſtützen zu wollen,
iſt hoffentlich keine vergebliche. Die Thätigkeit
unſeres Vereins iſt allgemein bekannt, und, wie
wir zuverſichtlich hoffen eine geſegnete; ſeine
Kaſſenverhältniſſe hat der dieſem Blatt kürzlich bei
gegebene Jahresbericht genügend dargelegt, er
weiſt nach, daß wir ohne den Bajzar nicht be-
ſtehen können, und das ermuthigt uns die Be-
theiligung an demſelben dem Publikum recht warm
an's Herz zu legen.

Zur Annahme von Gaben für den Bazar ſind
die unterzeichneten Vorſtandsmitglieder des vater-
ländiſchen Frauenvereins bereit.
A. v. Dieſt. M. Armſtroff. V. Berger. M. Blancke.
F. Bohne. A. v. Buggenhagen, C. Crüger.
A. Eylau. A. Gabler. Chr. Grumbach.
Th. Hanewald. O. v. Kehler. M. Schede.

A. Schraube. M. v. Tiedemann.
M. Gräfin v. Wintzingerode.

u“„—“x—- Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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